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Wort zum Sonntag

Dieses Buch will Ihnen ein Begleiter sein für alle Sonntage 
und Feiertage. Mein Vorschlag: Lesen Sie doch jeden Sonn
tag vor dem Gottesdienst oder nach dem Sonntagsessen oder 
zum Tagesausklang die dazugehörige Andacht … Nehmen 
Sie das Buch immer wieder zur Hand, Sie können auch unter
wegs zusteigen!

In Gedanken begeben wir uns auf Flugreise! Kommen Sie mit! 
Steigen Sie ein! Schnallen Sie sich an! Und dieser Flug beschert 
uns in himmlischer Höhe nicht nur von oben einen wunder-
schönen Blick auf die Welt, sondern begleitet uns in besonderer 
Weise durch die sonntäglichen Festtage im Kirchenjahr! Und 
das in folgender Hinsicht: Der Sonntag ist eine Art Cockpit, mit 
vielen Möglichkeiten der Prüfung, ob der Kurs noch stimmt. 
Mit vielen Möglichkeiten, an Knöpfen und Reglern zu justieren 
und eventuell zu korrigieren. In alle Richtungen. So dass der 
Alltag anders wird. 

Das Cockpit der Boeing 747-300 beinhaltet 971 Bedien-
elemente und Anzeigen. Bedien- und Kontrollelemente für den 
Betrieb, die Steuerung, die Kontrolle, die Navigation, die Kom-
munikation. Damit man sicher ans Ziel kommt. 

Die Sonntage im Kirchenjahr sind alles in allem ein noch 
viel größeres Cockpit, inklusive Radar: Um in den Blick zu be-
kommen, in welcher Welt wir sind, von was wir begleitet wer-
den, was auf uns zukommt. Und vor allem: Um zu sehen, wie 
diese Welt mit all ihren Begleiterscheinung mit Gottes Reich 
zusammenhängt. Und mit seiner Zeit. Und mit seinen Gaben. 

Da kommt auf den Radar das Bewusstsein für den Anfang 
aller Dinge, ebenso das jederzeit mögliche Neugestalten Gottes 
in unserem Leben, auch in dunkelster Zeit (Advents- und Weih-
nachtszeit). Auf das Radar kommt die heilsame Erscheinung 
eines Erlösers in unserer Welt. 
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Ins Gewöhnliche kommt das Außergewöhnliche. In das 
Unwürdige das Denk- und Merkwürdige. In das Heillose das 
Heilvolle. Da kommt auf das Radar eine lange Zeit der Besin-
nung auf die Erlösungsbedürftigkeit der Menschen. Und im 
Passions- und Ostergeschehen das Überwinden der letzten und 
stärksten Grenzen. Da kommt auf das Radar das Wirken des 
Geistes Gottes, entgegen all der anderen Geister, die da heißen 
Zeitgeist, Lügengeist, Plagegeist, Kampfgeist, Kleingeist, Pol-
tergeist, Freigeist usw. 

Aber das Radar zeigt auch Grenzen auf, nämlich nützliche 
Impulse für das Ende der Reise – wenn man sich im Landean-
flug befindet, wenn das Ziel erreicht ist, die Ankunft bevorsteht. 
„Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf das wir klug 
werden.“ (Psalm 90,12) Am Ende des Kirchenjahres beschäfti-
gen wir uns jedes Jahr neu mit dem Klugwerden. Vom Ende her 
betrachtet fällt die Kursbestimmung leichter. 

Es ist eine uralte Erfindung, den Sonntagen Namen zu ge-
ben. Die Tradition hat ihren Ursprung im 3. und 4. Jahrhundert 
nach Christus. Viele Sonntagsnamen tragen den Beginn der  
lateinischen Antiphone in sich. Antiphone (liturgische Wechsel-
gesänge) sind mit das älteste Element der Liturgie in Gottes-
diensten. Der Text der Antiphon ist entweder dem Psalm ent-
nommen und geben den Inhalt des Sonntagsgottesdienstes 
wieder. Diese Antiphone bilden deshalb auch in aller Regel – 
wenn vorhanden – den Inhalt der vorliegenden Andachten. 

Nicht alle Sonntage jedoch haben Eigennamen. Zum Bei-
spiel bei den Sonntagen nach Trinitatis. Hier liegt dann der so-
genannte Wochenspruch dem Gottesdienst zu Grunde. Bei de-
nen mit Eigenname, z. B. Kantate, Jubilate, liegt jeweils die 
Antiphon zu Grunde, deren lateinischer Anfang den Namen des 
Sonntages bestimmt. 

Und nun lassen Sie uns die Reise beginnen! 
Bei Rückfragen, Anregungen oder Interesse an Konzer- 

ten, Musikpredigten und Lesungen schauen Sie vorbei unter
www.heikobraeuning.de
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1. Advent 

Sacharja 9,9: Siehe, dein König kommt 
zu dir, ein Gerechter und ein Helfer.

Advent: Aus dem Lateinischen übersetzt bedeutet das 
„Ankunft und Anwesenheit des göttlichen Herrscher“. 
Im römischen Reich vor allem von Königen und Kaisern. 
Adventus Divi! Wir feiern die Ankunft unseres Herrn 
und wir bereiten uns innerlich darauf vor, dass das Beste 
noch kommt: seine „Wiederankunft“! Und wie das in der 
Antike schon Brauch war: Die Ankunft wurde wochen-
lang gut vorbereitet. Alles festlich geschmückt, die ganze 
Stadt steht Kopf. Ein wenig Stress bei den Vorbereitungen 
darf sein! 

Oft haben wir das Gefühl: Das ist ein Fass ohne Boden. Geld 
beim Hausbau. Geld bei der Kindererziehung. Geld bei elektro-
nischen Geräten. Neues Handy, neuer Laptop, neuer Fernseher 
usw. Investition in eine Beziehung. Menschen, die Erwartungen 
und Bedürfnisse haben. Immer wieder wird man schuldig. Ein 
Fass ohne Boden, so die Redensart. 

Das hinter dieser Redensart stehende Sinnbild ist leicht zu 
verstehen: Schüttet man etwas in ein Fass, das keinen Boden 
besitzt, so läuft es immer wieder aus – wird also nie voll, so dass 
die Aufwendungen umsonst sind. Dieses Bild des sich vergeb-
lich Mühenden findet sich schon mehrfach in der griechischen 
Mythologie – so auch bei der Sage der 50 Töchter des Danaos, 
den Danaiden. Sie wurden mit den 50 Söhnen des Aigyptos, 
dem Zwillingsbruder von Danaos und seinem Widersacher, 
zwangsverheiratet. Auf Befehl ihres Vaters ermordeten sie daher 
die Männer noch in der Hochzeitsnacht, wofür sie von den Göt-
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tern bestraft wurden. Sie wurden dazu verdammt, in der Unter-
welt beständig Wasser in ein löchriges Fass zu schöpfen. Unend-
liche, zermürbende Arbeit wird daher auch „Danaidenarbeit“ 
genannt. 

Andere Quellen weisen auf ein altes Recht hin: Wollte ein 
Verkäufer verdorbene Getränke verkaufen, so wurde zur Strafe 
den betreffenden Fässern der Boden ausgeschlagen. So haben im 
14. Jahrhundert städtische Angestellte der Stadt Nürnberg, wenn 
sie sauer gewordenes Bier entdeckt hatten, den Fässern die Bö-
den ausgeschlagen, damit die Händler es nicht mehr verkaufen 
konnten.

Wenn man die Geschichte Gottes mit den Menschen an-
schaut, könnte man gut und gerne den Vergleich ziehen: Das 
Mühen Gottes um die Menschen ist ein Fass ohne Boden. Gott 
investiert ständig in großer Geduld, mit aller Liebe, aber die 
Menschen gehen ihre eigenen Wege. Sie leben unabhängig von 
Gott. Und gerade zu Jesu Zeiten scheint das Fass überzulaufen: 
Er kommt in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht 
auf. Paulus schreibt: „Und wie sie es für nichts geachtet haben, 
Gott zu erkennen, hat sie Gott dahingegeben in verkehrten 
Sinn, sodass sie tun, was nicht recht ist, voll von aller Ungerech-
tigkeit, Schlechtigkeit, Habgier, Bosheit, voll Neid, Mord, Ha-
der, List, Niedertracht, Ohrenbläser, Verleumder, Gottesveräch-
ter, Frevler, hochmütig, prahlerisch, erfinderisch im Bösen, den 
Eltern ungehorsam, unvernünftig, treulos, lieblos, unbarmher-
zig.“ (Römer 1,28ff)

Dann lesen wir davon, dass Gott ein neues Fass aufmachen. 
In Römer 5,5 und 8 heißt es: „… die Liebe Gottes ist ausgegos-
sen in unsre Herzen durch den Heiligen Geist, der uns gegeben 
ist. (…) Gott aber erweist seine Liebe zu uns darin, dass Christus 
für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren.“ Ich glaube, 
jeder von uns ist vor Gott wie ein Fass ohne Boden. Aber Gott 
macht ein neues Fass auf: Er investiert weiter. Gießt weiterhin 
seine Liebe in unser Herz. Diese Liebe wird definitiv etwas ver-
ändern! 
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Reminiscere 

Psalm 25,6: Gedenke, Herr, an deine 
Barmherzigkeit!

In der alten Kirche wurde das gesungen: „Reminiscere 
miserationum tuarum, Domine, et misericordiarum 
tuarum quae e saeculo sunt.“ Keine Sorge, lateinisch wird 
meistens so ausgesprochen, wie es geschrieben ist. Viel-
leicht versuchen Sie es mal zu singen? 

Denn: Wer an der roten Ampel steht und wartet, der 
kommt auf andere Gedanken, fängt vielleicht an zu sum-
men, dem schießen Gedanken durch den Kopf. Der Sonn-
tag Reminiscere bringt unsere Gedanken in eine neue 
Richtung! Er erinnert uns: Wir dürfen Gott erinnern. Dass 
er nicht abschweift. Sich nicht abwendet von uns. Uns 
nicht vergisst, aus den Augen verliert. Sondern dran bleibt 
an uns, mit seiner Barmherzigkeit. Denn was sollte uns zu-
rück in die Spur bringen? Was sollte uns Kraft geben für 
die Weiterfahrt? Sein befreiendes und erlösendes Handeln, 
Barmherzigkeit pur, ist die Kraftquelle für alles Weiter-
kommen! Lassen wir uns ein auf das „Sich-Besinnen“, als 
Möglichkeit, über das eigene Verhältnis zu Gott nachzu-
denken und, falls nötig, Konsequenzen zu ziehen.

Der Religionslehrer sammelt die Kinder seiner Klasse um sich. 
„Wer von euch ist der Stärkste?“, fragt er. Ein kleiner Junge 
drängt sich nach vorn, der Lehrer reicht ihm einen Bindfaden. 
„Kannst du den zerreißen?“ „Kein Problem für mich!“ „Dann 
halte mal deine beiden Hände zusammen.“ Zehn-, zwanzig-, 
dreißigmal schlingt der Lehrer den Faden herum. „Nun zerreiße 
ihn, befreie dich!“ Der Junge zieht, drückt und presst – umsonst. 
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„Ich kann nicht!“, gibt er zu. „Schaut“, ruft der Lehrer, „hier habt 
ihr ein Beispiel von der Macht der Sünde! Der Zerstörer sagt: 
‚Einmal ist nicht schlimm!‘ Aber es werden daraus zwanzig- und 
dreißigmal, und es entsteht eine unzerreißbare Fessel!“ Dann 
nimmt er ein Taschenmesser und zerschneidet die Fesseln des 
Jungen. „Und hier habt ihr ein Beispiel für die Zusage Gottes: 
‚Wen aber der Sohn frei macht, der ist wirklich frei!‘ Das ist die 
Botschaft von Jesus Christus, der uns befreit.“

David, der Dichter von Psalm 25, hat eine Lebenserfahrung 
gemacht, die viele von uns machen: Je älter wir werden, desto 
mehr haben sich die Fesseln der „Sünde“ – dessen, was wir schul-
dig geblieben sind, was uns nicht gelungen ist, wo wir schuldig 
wurden – zusammengezogen. Und es plagt uns. David sagt in 
Psalm 25,6-7: „Gedenke, Herr, an deine Barmherzigkeit und an 
deine Güte, die von Ewigkeit her gewesen sind. Gedenke nicht 
der Sünden meiner Jugend und meiner Übertretungen, gedenke 
aber meiner nach deiner Barmherzigkeit, Herr, um deiner Güte 
willen!“

Wir selber werfen uns die Schuld immer wieder vor. Machen 
uns Vorwürfe. Gott ist anders. Keine Vorwürfe, sondern Barm-
herzigkeit, Güte. Er verurteilt nicht nach dem, was war. Er erin-
nert sich an seine wohlwollenden Gedanken, die von Anfang an 
über unserem Leben standen. Nichts daran hat sich verändert! 
Nie hat er anders über uns gedacht! Egal, was war, egal, was 
kommen wird. Auf dieses Ja Gottes können wir uns verlassen. 

Und David hat noch eine Erfahrung gemacht (Psalm 25,8): 
„Der Herr ist gut und gerecht; darum weist er Sündern den 
Weg.“ Gott lässt sich von unseren Defiziten nicht aufhalten, uns 
Gutes zu tun! Im Gegenteil: Unser Manko, unseren Mangel, 
unsere Unvollkommenheit gleicht er aus. Füllt er aus. Füllt er 
auf! Er kümmert sich um uns Sünder! Zeigt ihnen den Weg! 

Wenn es uns schwerfällt, das heute zu glauben, machen wir 
uns doch diesen Psalm 25 zu unserem persönlichen Gebet: 
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Heiliger Gott, Vater im Himmel, zeige mir deine Wege und lehre 
mich deine Steige! Leite mich in deiner Wahrheit und lehre mich! 
Denn du bist der Gott, der mir hilft; täglich harre ich auf dich. 
Gedenke, Herr, an deine Barmherzigkeit und an deine Güte, die 
von Ewigkeit her gewesen sind. Gedenke nicht der Sünden meiner 
Jugend und meiner Übertretungen, gedenke aber meiner nach 
deiner Barmherzigkeit, Herr, um deiner Güte willen! Der Herr 
ist gut und gerecht; darum weist er Sündern den Weg. Du leitest 
die Elenden recht und lehrst die Elenden deinen Weg. Die Wege 
des Herrn sind lauter Güte und Treue! Amen. 
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Okuli 

Psalm 25,15: Meine Augen sehen stets 
auf den Herrn, denn der Herr wird mei
ne Füße aus dem Netz ziehen. 

Geht’s noch mit dem Fasten? Der Sonntag Okuli steht im 
Mittelpunkt der Fastenzeit! Wenn es unterwegs schwer-
fällt, wenn man müde und matt wird …, dann hilft kein 
Powergetränk, dann hilft keine hohle Durchhalteparole. 
Dann hilft es: Die Augen auf Gott zu richten. Und das 
haben sie in der alten Kirche zu Beginn des Gottes dienstes 
immer und immer wieder gesungen: „Okuli mei semper 
ad Dominum, quoniam ipse evellet de laqueo pedes meos.“ 
In guter jüdischer Tradition, wo man unterwegs immer 
gesungen hat. Nicht „Hoch auf dem gelben Wagen“, son-
dern Psalmen! Wallfahrtspsalmen. Der Fastensonntag 
Okuli: Wir verdrehen die Augen! Wenden sie augenblick-
lich hin zu Gott! Sehhilfe! 

Der sehr leichte palästinische Pflug wird mit einer Hand ge-
führt. Diese eine Hand, meist ist es die linke, muss gleichzeitig 
die senkrechte Stellung des Pfluges wahren, seine Tiefe durch 
Druck regulieren und ihn über im Wege stehende Felsen und 
Steine hinwegheben. Diese Art des Pflügens erfordert Geschick 
und Aufmerksamkeit. Eine alltägliche Arbeit damals, die not-
wendig war, um überleben zu können. Damit Saat und Ernte 
gelingen. So wie bei uns im Alltag. Ich weiß nicht, welchen 
Pflug Sie bedienen. Aber wir haben Hand anzulegen an vielem, 
nicht nur in unserem Beruf. Auch in unseren Beziehungen. Zu 
Ehepartnern, zu Kindern, zu Angehörigen. Wie stehen in so 
vielen Geflechten und Kämpfen mitten drin, wo Geschick ge-
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20. Sonntag nach Trinitatis 

Micha 6,8: Es ist dir gesagt, Mensch, 
was gut ist, und was der HERR von dir 
fordert, nämlich Gottes Wort halten 
und Liebe üben und demütig sein vor 
deinem Gott.

Noch einmal nimmt dieser Sonntag unter die Lupe, wozu 
es die Ordnungen Gottes gibt. Ja, wozu das ganze Evan-
gelium dient: Es ist eine Kraft Gottes zu unserem Heil, 
zum Heilwerden in jeder Beziehung! Es geht nicht um 
oberflächliche, willkürliche, despotische Gesetze, Gebote 
und Erlasse. Es geht darum, dass Gott will, dass unser 
Leben gelingt. Aus lauter Liebe des Schöpfers zu seinen 
Geschöpfen. Er weiß, was lebenstauglich und was lebens-
gefährdend ist. Der 20. Sonntag nach Trinitatis wird er-
öffnet von „vorauseilendem Gehorsam“: „Ich danke dir 
mit aufrichtigem Herzen, dass du mich lehrst die Ord-
nungen deiner Gerechtigkeit.“ (Psalm 119,7)

In der Geschichte der neuzeitlichen Medizin ist ein Arzt eine 
Legende: Ignaz Semmelweis, bekannt als „Retter der Mütter“. 
Es war eine Tragödie, wie viele Frauen bis ins 19. Jahrhundert 
bei der Geburt starben. Und die Sterblichkeit war nicht in den 
Griff zu bekommen. Bis der Retter der Mütter kam! Aber der 
Reihe nach: 

Das Kindbettfieber ist seit der Antike bekannt. Aber 
massenweise starben Frauen erst daran, als sie ihre Kinder im 
Krankenhaus zur Welt brachten. Es war üblich, dass die Ärzte 
Leichen sezierten. Die gleichen Ärzte verrichteten kurz darauf 
ihre Dienste im Kreissaal, halfen bei den Geburten. Eines Tages 


